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Ein Leben für die Dichtung: Handel-Mazzetti in Steyr



1005 Projekte

Seit 1995 sind beim Land Oberösterreich 1232 Anträge auf  5b-Förderung

eingegangen.  Für 1005 von ihnen wurde bereits eine Genehmigung erteilt.

Damit sind von den zugesicherten Fördergeldern im Umfang von 901 Millio-

nen Schilling für Oberösterreich bereits  511 Millionen ausbezahlt.

Interessant sind die eingereichten Projekte. Von Ausbildungsprogrammen

bis zur Vermarktung von Bio-Produkten reicht die Palette der geförderten

Aktivitäten. Ohne Co-Finanzierung der EU hätten manche von ihnen

sicherlich nicht das Licht der Welt erblickt.

Der Rechnungshof hatte die zu geringe Ausschöpfung des Fördervolumens

kritisiert. Doch die anfängliche geringe Nachfrage geht wohl weniger auf die

mangelnde Initiative der Oberösterreicher  zurück, sondern eher auf die

komplizierte Verfahrensabwicklung.  Auf welche Art und Weise  ein Antrag

zu stellen ist, welche Projekte förderbar sind, wie die Beschaffung der Eigen-

mittel vor sich zu gehen hat, das sind Fragen, deren Beantwortung  niemand

aus den Ärmeln schütteln konnte. Das ist möglicherweise eine der Erklärun-

gen dafür, daß, wie der Rechnungshof kritisiert, in den Jahren 1996 und 1997

zu wenig Mittel aus der Strukturförderung in Anspruch genommen wurden.

In der Zwischenzeit kamen auch die Oberösterreicher auf den Geschmack

und reichten zahlreiche Projekte ein. Angesichts der derzeitigen Nachfrage

nach den  EU-Geldern  geht Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer nun da-

von aus, „daß es zu einer Ausschöpfung der Förderungsmittel kommen

wird“. Und die Befürchtung, daß Gelder ungenutzt verfallen, sei daher aus-

zuschließen.

Auch die Kritk des Rechnungshofes, Oberösterreich würde  die Information

darüber, welche Projekte von der EU mitfinanziert werden,  nicht ausrei-

chend darstellen, kann durch eine einfache Maßnahme aus der Welt geschafft

werden: in Prospekten, in Katalogen, mittels Aufschriften kann diese Tat-

sache den Oberösterreichern präsentiert werden. 

Der Rechnungshofbericht sei korrekt, aber Schnee von gestern, erklärt Josef

Pühringer. Es seien die Daten aus den Jahren 1996 und 1997 hochgerechnet

worden. In Oberösterreich hat mittlerweile ein Run auf Gelder aus der EU-

Strukturförderung eingesetzt.  Damit sei absehbar, daß Oberösterreich die

angebotenen Förderungsmittel vollständig ausschöpfen wird. 

Elisabeth Schiffkorn
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Kunst

„Viel Positives ist in Bewegung ge-
kommen“ heißt es im Vorwort des um-
fangreichen Kataloges „Land der
Hämmer - Heimat Eisenwurzen“ der
Oberösterreichischen Landesausstel-
lung von 1998. Jeder Besucher der
Landschaft an der Enns, der einen Ab-
stecher in die Seitentäler macht, wird
diese Aufbruchsstimmung bestätigen. 

Das Hauptgebäude der Landesaus-
stellung in Weyer selbst, der Stadel der
Innerberger Hauptgewerkschaft, ist
wieder zum Leben erweckt. 

Eine zeitlang hatte das Gebäude
Verwendung als Fabrik für Dekorati-
onsmöbel durch den kaiserlichen Hof-
bildhauer Schönthaler gefunden, des-
sen Sohn sich als Leiter einer Möbelfa-
brik in Weyer und in Wien betätigte,
mit einem großen Wirkungsradius weit
in die Städte, Märkte und Schlösser der
Monarchie. Später als Bierdepot ver-
wendet, war das mächtige Bauwerk an-
scheinend unabdingbar dem Verfall
entgegen gedämmert.

Der „Gebrauchskünstler“ Frey

Ein Künstler mußte nur im Ortsbe-
reich wieder „in Bewegung kommen“ -
der schrullige Lederer und Maler Josef
Gabriel Frey. 

Wie charakterisiert ihn der Kunsthi-
storiker: „Frey vertritt in besonders
reiner Art und Weise den Typus des lo-
kalen ‘Gebrauchskünstlers’, im Grenz-
bereich zur Volkskunst angesiedelt,
doch in manchen seiner Leistungen
durchaus an der zeitgleichen ‘Hoch-
kunst’ ausgerichtet. 

Die Bandbreite seiner Tätigkeit
reicht von der Architektur bis zur an-
laßgebundenen Gebrauchsgraphik; er
tritt mit sakralen Werken genauso in
Erscheinung wie mit Landschafts- und
Genrebildern sowie Veduten; er doku-
mentiert lokale Ereignisse und weiß
diese mitunter auch karikaturistisch zu
kommentieren. Stilistisch bleibt der
Künstler weitgehend der Tradition
verhaftet, paßt barocke Gestaltungs-

muster nur oberflächlich zeitgenössi-
schen Tendenzen an, ist ganz und gar
ein  Kind  seiner  Zeit  gewesen,  doch
- zumindest in der oberösterreichi-
schen Eisenwurzen - eine Einzeler-
scheinung.“ Diese Charakterisierung
stammt von Bernhard Prokisch im Ka-
pitel „Kunst und Kultur der Eisenwur-
zen“ im  Ausstellungskatalog.

Der Lebensweg  
Josef Gabriel Frey wurde am 3.

März 1791 in Weyer als Sohn eines kin-
derreichen Gerberehepaares geboren.
Er erhielt die übliche Ausbildung im
Handwerk, war dazu auch in einer
Gerberei in Ampflwang, und über-
nahm nach dem Tod des Vaters (+
1822) den Betrieb im eigenen Haus der
Familie, direkt am Bach gelegen, in
Weyer. 

Bis zum Jahre 1830 jedoch führte
die Mutter das Geschäft, erst dann be-
ginnen die Aufzeichnungen in mächti-

Josef Gabriel Frey in Weyer

Der Lederer und Maler Frey

dokumentierte seine Zeit. In seinen
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diese Künstlerpersönlichkeit.
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gen Folianten, wo Josef Gabriel Frey
über die Häute und die Arbeit beim
Gerben derselben genaue Notizen ge-
macht hat, zwischendurch auch von
hergestellten Epitaphien, Bildern, Li-
thographien usw. 

Ob er oder sein Bruder irgendeine
Ausbildung auf künstlerischem Gebiet
erhielten, etwa in einer Zeichenschule
in Linz, ist nicht bekannt. Zur Zusam-
menarbeit kam es mit dem von der
Wiener Akademie nach Linz zurück-
gekehrten Lithographen Josef Hafner,
der in seiner Offizin verschiedene Mit-
arbeiter heranzog.

In den Dreißigerjahren schuf Frey
Ansichten des Freinbergs in Linz für
Hafner, er war Jahrzehnte hindurch
für den Linzer Künstler und dessen
Betrieb tätig (ein Brief Hafners an
Frey vom 11. Mai 1860 ist erhalten). 

Frey arbeitete in einer Art Werkge-
meinschaft mit seinem Bruder Ignaz,
es ist nicht immer klar, wer bei der Sig-
natur „Frey“ gemeint ist. Vielleicht
war Ignaz Frey mehr für die kirchli-
chen Aufträge zuständig, Josef Gabriel
für die profanen - wozu aber auch die
Epitaphien für Verstorbene, die
„Marterln“ für Verunglückte usw.
gehörten. 

Über den engen Bereich hinausrei-
chend fanden sich lithographische An-
sichten in größerer Zahl von Eisenerz,
auch für verschiedene Orte in Nieder-
österreich, schließlich ein Bilderzyklus
für Kirnberg, ebenfalls im benachbar-
ten Niederösterreich gelegen. 

Die Steiermark hat Frey zwar nicht
so interessiert wie das Land unter
Enns, ein Thema für ihn war „Der
Hochzeittanz in Steyermark“, was viel-
leicht mit volkskundlichen Interessen
von Erzherzog Johann in Verbindung
zu bringen ist. 

Ein Chronist seiner Zeit
Wohl für Seitenstetten entstand das

Andachtsbild „Heil. Anton von Padua
in der Radmer“ - mit dem Kupferberg-
bau in der Radmer versuchte das Stift
wirtschaftliche Erfolge zu erzielen.

Der Zyklus von Lithographien über
Eisenerz ist aber beachtlich. In der
Hafner-Offizin erschienen folgende
bisher bekannte acht Blätter: „Der
Markt Eisenerz in Obersteyermark“,
„Der unter Theil des Marktes Ei-
senerz, Kammerhof und Wrbna Hoch-
ofen in Eisenerz“, „Kaiser Franz Stolle
(!) und Hochofen in Eisenerz“, „Rup-

ten „Kastenbilder“ der vier Jahreszei-
ten. 1865 schuf Frey diese gemalten
dreidimensionalen Dioramen. 

Zentrales Gehäude ist im „Früh-
ling“ das Gut Schwaighof mit Blick auf
das Gaflenztal, das Forstamt, die Wall-
fahrtskirche St. Sebald sind dargestellt. 

Im „Sommer“ erhält man vom
Höhenrücken zwischen Weyer und
Kleinreifling den Blick auf das Tal. Der
alte Kirchenweg führte von Kleinreif-
ling zur Pfarrkirche Weyer, man sieht
die Tätigkeiten auf dem Feld mit „Si-
cheln“ oder „Schneiden“ des Getrei-
des, mit „Binden“, „Hifelstangen-Set-
zen“, mit Sensen „dangeln“. 

Literatur: 
Claudia Wacha, Josef Gabriel Frey.

Ein Maler in Weyer, Ausstellung im
Stadtmuseum Linz-Nordico und im
Egerer-Schlößl in Weyer 1984 (Kata-
loge des Stadtmuseums Linz 36), 1984 

Georg Wacha, Eisenerz in Lithogra-
phien von Josef Gabriel Frey, in: Blät-
ter für Heimatkunde, hg. vom Histori-
schen Verein für Steiermark 58, 1984,
S.102-108 mit acht Abb. Land der
Hämmer. Heimat Eisenwurzen.
Oberösterreichische Landesausstel-
lung, Katalog, Redaktion Julius Stie-
ber, Salzburg 1998
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recht Hochofen in Eisenerz“, „Das
Gloriet auf dem Erzberge in Ei-
senerz“, „Die St. Barbara Kapelle auf
dem Erzberge in Eisenerz“, „Der See
bei Eisenerz“.

Der Besuch Kaiser Ferdinands in
Weyer im Jahre 1841 stellte einen der
Höhepunkte in Freys Leben dar. Die
Brände im Markt (1844 und1851)
stellte er präzis dar. Den Bau der Ei-
senbahn durch das Ennstal 1872 ver-
folgte er kritisch. 

Im Jahre 1879 starb der letzte der
von ihm immer wieder betreuten
Hunde, am 10. Juni 1884 verschied der
ledige Bürger und Lederermeister Jo-
sef Gabriel Frey in Weyer, am 15. Jän-
ner 1890 sein jüngerer Bruder Ignatius
Frey (geboren 29. Juli 1808). Die Frey
in Weyer waren damit in der männli-
chen Linie ausgestorben.

Die „Vier Jahreszeiten“
Eine Kollektion ganz eigenartiger

Arbeiten beeindruckt: Die sogenann-

Bei der herbstlichen Apfelernte mit
Leitern und Hängekörbchen sowie
dem Äpfelklauben auf dem Boden
steht neben dem Kirchbichler Gut wie-
der die Pfarrkirche mit dem Friedhof
in Weyer im Mittelpunkt. 

Im „Winter“ geht der Blick von der
Maria-Hilf-Kapelle entlang der Waid-
hofner Straße zum Schloß und Markt
Weyer samt Pfarrkirche am Berg und
Rapoldeck. 

Diese Werke zwischen Malerei und
Kleinplastik geben Einblick in das Le-
ben in einem kleinen Markt um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts, vor
der Erschließung durch die Bahnlinie,
vor dem einsetzenden Fremdenver-
kehr. Die Beschaulichkeit eines Ortes,
in dem der vielseitige Künstler durch
den Entwurf des Brunnens mit dem Bi-
ber, dem Wappentier von Weyer, zur
Ausgestaltung bis heute Sichtbares
beigetragen hat, tritt in seinen Bildern
zu Tage.


